
Art VO  e Manıiıchäiismus ist verpont,. Die Mündig-
Bulletin keit des Christen zeigt sich ach vielgehörter An-

sicht nıcht u letzt dariın, die Welt uch und gerade
VOLI (Cottes Angesicht Welt se1n lassen, S16 ausFriedrich Wulf£ Gottes and entgegenzunehmen, als Christ «welt-

Manifestierten die Kırchen lich» eDemM seinem eltauftrag gerecht
werden. Man SOo. darum uch nicht das Jenseits
antizıpleren wollen, Cun, als gäbe für dendie zukünftige christliche TOMMeEN schon jetzt einen «Himmel auf Erden»,
als se1 ihm schon jetzt möglich, ine «Vvı1itaFreude”? gelica», ein engelhaftes Leben führen, Ww16e 1119  -

Kın Bericht 1m altkirchlichen Mönchtum me1linte.2 Was den
heutigen Christen 1n ezug auf das Verhiältnis VOIL

hiesiger und zukünftiger Welt bewegt, hat Bon-
hoeffer einmal gut ausgedrückt, wWwWein schreibt:

Gemeint ist, ob die rchen Kollektiv in ihrem Kr- «Daß ein Mensch 1in den Armen seiner Frau sich
scheinungsbild, ihrem Oöfftentlichen eben, ihrem nach dem Jenseits sehnen soll, das 1St mML gESagTBekenntnis un!: ihrem Handeln, die eschatolog1- ine Geschmacklosigkeit und jedenfalls nicht
sche Freude bezeugen. DIie rage äßt sich schwer Gottes Wenn Gott gefällt, u1ls ein über-
beantworten. Man müßte dafür ein yroßbes Waf- wältigendes irdisches Glück genießen lassen,
sachenmateri1al Z and aben, un uch dieses dann soll iINan nıcht frömmer sein als Gott und
ware och IL  u analysieren. Wir fragen darum dieses ucC durch ine wildgewordene relig1ösezunächst allgemeiner: Welcher Art ist überhaupt Phantasie wurmstichig werden lassen. Ich oylaube,der eschatologische Glaube, der die Hofinung 1m- WI1r sollen Gott in UMNSCLILEIN Leben und in dem, WAas
pliziert, in der gegenwärtigen Christenheit”? Und u1ls Gutem &1ibt, lieben un olches Ver-
welche Raolle spielt darın die Freude” Aus der Be- trauen ihm fassen, daß WIr, WEe111L die eit
antwortung dieser Fragen äßt sich uch ohl kommt und da ist aber wirklich IST dann! uch
gCNn, o0 die «zukünftige Freude» und IN welcher mIit 1ebe, Vertrauen un Freude ihm gehenWeise S1e manıifest wird. Wır beziehen uns be1 — Es ist Übermut, es auf einmal en wollen,

Untersuchung zAuhe Hauptsache auf die VOL- das U der Ehe un das Kreuz un das 1imm-
liegende Lıteratur, me1lst deutschsprachigen Ur- lische Jerusalem, 1n dem nicht Mannn un Frau
Sprungs, die für die zeitgenössische Eschatologie 1st».3
tepräsentativ 1st. Um die 1er kurz angezeigte entscheidende Ver-

anderung eschatologischer Haltung in der Chri1-
stenheit ichtig beurteilen können, muß inNnan

7 A DDiesseits und fenseits: eINE Schizophrente? wissen, w1e dazu gekommen ist Erst wird
ine erste Antwort auf die beiden oben formulier- deutlich, WI1r den «Sitz 1m Leben» für
ten Fragen lautet: Als Sehnsucht ach dem Hım- ema suchen en Jahrhundertelang

schon 1m Mittelalter und och mehr 1in der Neu-mel als Freude der Erwartung der och ausstehen-
den Vollendung, als Freude Iso 1m Sinn einer fu1- Zeit wurde das Eschaton, die VO Gott verheiße-
turischen Eschatologie, spielt die «zukünftige M 1im auferstandenen un erhöhten Herrn orund-
Freude» 1m Oftentliıchen Bewußitsein der Kirchen legend schon Wırklichkeit gewordene Vollendung
(abgesehen VO  } den Sekten) Z eit keine große des Menschen und der elt einselt1g 1Ns Jenseits
Rolle tritt o1e in ihren Haltungen, ihrer Frömmig- verlegt Eschatologischer Glaube Wr eintachhin
keit und ihrem (außer in der Liturgie!) nicht Jenseitsglaube. L)amit wurden Diesselts un: Jen-
sonderlich 1n Erscheinung. Dafür 1St die heutige se1ts auseinandergerissen: das Diesselts WAar der
Christenheit stark mMit der Gegenwart, mi1t der Ort der Prüfung und Bewährung, der Schuld und
Welt hier un jJetzt; beschäftigt, in ihr engaglert, der Läuterung, das &X der Iränen» das Jenselts

der Ort der Belohnung und der Freude. Klassischerdie nahe, durch den Menschen selbst herbeizu-
führende Zukunft bemüuht Die elit derwertung euge dafür 1st das 19. Jahrhundert. Dessen
derWelt, des Diesseıits, zugunsten des Jenseits, die— Frömmigkei ist W edanken der moralischen
wenigstens untergründig ange die christliche ervollkommnung hler auf en und der Jen-
Frömmigkeit mitbestimmt hatı ist vorbel. Jede seitshofinung gepräagt. Je mehr 11U:  e für den Men-
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Glaubenden als Glaubenden ist wesentlich escha-schen die Aufgaben 1n der Welt un der Welt 1n
den Vordergrund traten un seine IL rait 1in tologische Kxistenz.7 Dieses Moment des Gegen-
Anspruch nahmen, desto stärker zeichnete sich wärtigen, des sich hier un: jetzt 1im Glauben Er-
für den Christen die Getahr einer chizophrenie eignenden wurde un wird oft exklusiv betont,
AD eines doppelten Bewulstseins, eines weltlichen dal3 darüber das futurische Eschaton, die och aUuS-

und eines relig1ösen. Man hat dieser (sefahr in stehende, m1t Christi Wiederkunft erwartete Zu-
verschiedener \Weise egegnen versucht. Im kunft, die Vollendung VO  H ensch und Welt,
Katholizismus ZOS& iNAan sich mehr und mehr hinter kaum beachtet wird und ihre Bedeutung verliert.
die eigenen Mauern, in ein Getto zurück. Die Leh- Das 1st besonders be1 R. Bultmann (und ohne den

VOIl der Kirche als einer vollkommenen Gesell- philosophischen Hintergrund 1n der «‚realized
cchaft+ bot dafür ıne willkommene rundlage. eschatology> C  o  S der Fall Für ihn bringt
Man emuüuhte sich, eine relig1öse Welt (bis in den die eschatologische ZukRunft eigentlich nichts

Neues. Die CAristiche KEx1istenz 1im Glauben dasBereich der Kultur und der Arbeit hinein) 1in der
säkularisierten Welt etablieren, WAas ZUr olge in COChristus fenbar gewordene Heilshandeln
hatte, daß diese die eigentliche Welt der Kıirche CGottes un das en AausSs diesem Glauben kann

niıcht mehr uberho werden. Huür den Glaubendenimmer mehr entglitt. Ttst das Zweite Vatikanische
Konzil hat hier, VOL em 1in der pastoralen Konsti1- hat das Leben in der Auferstehung schon begonnen.
tution über die Kirche in der Welt VO heute, CN Ks besteht 1n der Freiheit VO  > sich selbst und VO

Akzente TES ETZL. Im (liberalen Protestantismus den Mächten der Welt, 1in der 1@ und in der
verlief der Weg wesentlich anders. Hıiıer hat en 1ns Freude. Diese Freude welst aber nicht auf einen
1i1sche gewandter Fortschrittsglaube, nıcht ohne zukünftigen Zustand hin, sondern 1St Preis der
KEinfluß des profanen Fortschrittglaubens der WEST- Nal Gottes 1er und jetzt. S1e wird «weltlich»,
lichen Welt der Neuzelit, des «illegitimen Kindes in der Annahme und Bewältigung der Ereignisse,
des Christentums »,5 die christliche Zukunftshoft- Schicksale un Aufgaben des hiesigen Lebens, DC-
NUuNS immer mehr 1n sich aufgenommen un ebt Und S1e ragı immer das Signum ihres \
Ende mehr oder weniger verdrängt. Der eologi- SPIuUuNgSs sich, das Kreuz; S1e wird 1n Schmerzen
sche Gegenschlag blıeb nıcht aus. Er erfolgte nıcht geboren Kreuz und Auferstehung sind, w1e 1im

Leben Christi, uch 1m en des Glaubendencsehr durch die «konsequente Eschatologie»
Schweitzers (weiterentwickelt VO  m' A Martın und ine Einheit. { die Auferstehung ist ıal blie das eschato-
L', Durt), die 1m Grund 11U!T die tatsächliche « Knt- Jogische Moment des Kreuzes.
eschatologisierung » des Christentums rechtfertig-
Le, sondern VOLT em die dialektische Theologie PE DDie Erfordernisse dieser Leit

Barth, G02arten, Bultmann, Brunner ),die
dem einem innerweltlichen un innergeschicht- LJas Eingebundensein der eschatologischen Freude
lichen Phänomen eingeebneten Christentum des 1in die Je et21ge Gegenwart der «weltlichen» Welt
Bildungsprotestantismus das 1m Kreuzestod Chri- tritt noch stärker hervor, in etzter Konsequenz
st1 fenbar gewordene eschatologische Handeln Ernst gemacht wird mit Bultmanns ThEese: daß der
(sottes entgegenstellte, das senkrecht AVAO) oben, entmythologisierte, existentiale christliche Glaube
als Gericht der nade, ein für 1lemal in die Welt einem nüchtern-wachen en in den Erforder-
der Sünde eingebrochen ist Von da b hat sich in nıssen dieser Zieit: Gerechtigkeit un 1e dem
der evangelischen Theologie immer stärker der Mitmenschen gegenüber un: profanen erken
Satz K. Barths durchgesetzt: «Christentum, das befreit { )Jas i1st überall dort der Fall, W w1e in der

Theologie «nach dem LTode Gottes», die Forde-nicht Danz und Ya und restlos Eschatologie ist, hat
mi1t Christus ganz un zai und restlos nichts ru11 nach einem «religionslosen» Christentum C1-

tun.»® en wird. Wıe sehr hiler Freude un Leiden mit-
Hier; in der dialektischen Theologie, hat ine einander verbunden sind, mMa AaAUuSs folgenden Wor-

ME Epoche der Eschatologie begonnen, VO der ten ersS1ic.  ich werden, die N} einer modernen
uch die katholische Theologie nicht unbeeinfÄußt Autorin Z Ostergeheimnis geschrieben WLLE

geblieben i1st Der e 1st VO  - 11U. in GCHSTET den «Zur Auferstehung, 1in der die Welt anders
Linie auf das Eschaton gerichtet, auf das wird, 11U! dieser einzigeWeg über das Kreuz.

Ich me1line damit das Kreuz der Wirklichkeıit, dasin COChristus geschehene Heıilshandeln Gottes, das
1n der Verkündigung un 1 Akt des 24uDens Je un erfahren wird in der 1e Liebe

und Kreuz gehören Z  IIN  ‚9 nıcht einerVO Gegenwart wird. Die Existenz des
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Leidensmysti willen, die unabänderlich gälte, 1m Glauben das nde der Welt schon Ereignis
sondern gemä. der Erfahrung des Lebens Christi werde. Von einer ein existentialen Interpretation
Die ahrhe1 seines Entwurfs provoziert die Lüge des Christusgeschehens her gilt vielmehr: Das
UHSCTGS eigenen Lebens und äßt S1e aggress1V WCECTI- eschatologische Geschehen ist ein eschehen

innerhalb der Geschichte «Der Sinn der Ge-den Christus i1st der Gesellschaft gestorben, die
sich der Veränderung verweigert. In diesem Welt- schichte», Sagt Bultmann, «liegt JE in der egen-
zustand, den die Sünde» CHNC, ilt die Er- AB LE Derjenige, der klagt Ich kannn keinen
fahrung die 1Ce StUurzt 1n Leiden e ernsthafter Sinn 1in der Geschichte sehen un darum ist meln

cben. das. ın die Geschichte hineinverflochten ist,sich einer auf die Liebe einläßt, desto gewisser
sind ihm Schmerzen. S1e macht wehrlos, und eben sinnlos>, muß aufgerufen werden: «Schau nicht
das fürchten viele. Eine e1dlose He ware ine dich 1in die Universalgeschichte 5 vielmehr mußt
Spielerei, S1e erlischt. « Leiden> kann 1in diesem du in deine eigene persönliche Geschichte blicken
Zusammenhang nicht als Passıvität VCI- Je 1n deiner Gregenwart jeg der Sinn der Ge-
standen werden ein bloßes Objekt leidet nicht schichte, und du kannst 1h: nicht als Zuschauer
Leiden ist 1ne Sensibilität für andere, die Z sechen. sondern A in deinen verantwortlichen
Handeln Wır können er uch SapcCıL. I Die Entscheidungen. in jedem Augenblic schlummert
1e sturzt einen 1n Revolutionen. Das Kreuz 1St die Möglichkeit, der eschatologische Augenblick

se1n. IIu mußt ihn erwecken>».»11das Symbol dieses Zusammenhangs: e Lei-
den Revolution. egen der 1e ist das Kreuz In der VO Bultmann erkommenden un in V1e-
unumgehbar. hne auf s1e sehen, He sich die len Variationen weitergeführten existentialen In-
Auferstehung tatsächlich als das Mirakel des S1e- terpretation der neutestamentlichen Botschaft ist
genden Gottes deuten. ber Christus ist nıcht die Zukunftshofinung des Christentums elim1-
tallig gestorben, sondern der 1e willen niert.12 Sie spielt praktisch, 1n Haltung und Fröm-
Größeres als S1e kann niemand versprechen. Kine migkeit, keine Rolle mehr. es ist auf das Axiom
andere ahrhe1 als die 1ebe, 1in der WI1r n, der << wigkeit 1m Augenblick» reduzlert. DDIie Kıin-
lachen  ‘5 arbeıiten, d der WI1r weinen und warten un:! wände ine solche Verkürzung kamen da-

her 1in CHSTET: Linıie VO der Geschichtlichkeit undnicht Ende kommen miteinander, <1bt nicht
damıit der Finmaligkeit des ChristusgeschehensDie Religionen versprechen den Menschen WAar

mehr als dies einen Gott, einen ewigen Vater, ein her S1e wurden eindringlichsten VO ull-
Später, ein Droben, ine Anteilnahme gOtt- vor etragen.” Inzwischen en sich ine
lichen en ine Auferstehung ohne Kreuz. aNZC el VO  ' Stimmen, VO unterschiedlichen
Aber Christ1i Weg steht JuCI den Religionen, theologischen Ansätzen Her 1m gleichen Sinn
uch den christlichen. Er hat den Vater ZU. Wort gemeldet, U, Brunner ‚14 Kreck 15 und
ewigen Bruder gemacht, hat dieses Später 1Ns Moltmann.ı6 S1e halten WT der existentialen
Jetzt und dieses Droben 1Ns („anze der Welt DC- Hermeneutik Bultmanns fest S1e bleibt für Ss1e die

hat u1ls niıcht mythischen Anteil gOtt- fundamentale theologische Entdeckung UNSGCLEGT:

lichen en besorgt, sondern u1ls mensch- Ziit, die darum nıcht aufgegeben werden dart
lichen Menschen gemacht.»® < Endstation Mensch», erganzen S1e ber ÜUrC ine heilsgeschichtliche
el ein modernes Buch,?° das den gleichen Lenor Hermeneutik, die neuerdings immer mehr 1mM KTC-

hat. «Mitmenschlichkeit» ist das Programmwort, volutionsgeschichtlichen » un «politischen » Sinn
das viele Christen in ihren Gedanken un ihrem interpretiert W1rd.17 Hier kommt wieder eindeutig
Handeln heute bewegt. Die zukünftige Freude die >ZuRÜnftige, och ausstehende eschatologische
scheint ihrem Blick se1n. on die Vollendung der Menschheit un der Welt mIC

11U1 des Einzelnen! in den WG ber ben diesesVorstellung, die hLesige Freude auf ihrem Ööhe-
un 1im Fest, se1 ine «Entrückung aus dem Zukünftige ist 1in Christus schon da un kann 1mM
Hier und jetzt»: . ist ihnen fremd geworden; S1Ce Glauben ergriffen werden. Der Glaube eröfinet
kommt ihnen fast w1ie 1ine Flucht VOL den FoOor- einen Horizont un weckt die CAhristliche
derungen des Alltags 1in ine Wunschwelt und Zukunftshofinung. Diese Hofinung ist wiederum
darum Ww1e ine Täuschung VOTL. Spielt die nıcht UüC un: KErwartung, W1Ee 1n der Nah-

erwartung der trühesten Christenheit, sondern diekünftige christliche Freude für die Christen
elit ine yroße Rolle? Von einer ein p Ta- ra die das gegenwärtige Handeln des Christen

1m Hinblick auf das kommende Gottesreich insentischen Eschatologie her und S1e ist sechr VCI-

2C und Herrlichkeit bestimmt un beflügelt.breitet kaum, mMa iNalil och sehr betonen, daß
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Gerade weil das nde schon Gegenwart ist un:! Gesellschaft un:! für die Natur, ür für alles, WAAS

existentiell, 1im Ereignis des «vertikalen» e11ls- och 1n seiner Qual liegt Im Fragehorizont der
heodizee wird die Auferweckung des gekreuzig-handelns (sottes in Christus, Je G  e erfahren wird,

muß der Christ mi1t seinem eigenen Iun 1n die «ho- ten Jesus durch (5O0tt als nfang der neuschaften-
rizontale» Heilsgeschichte eingehen, S1 C mitgestal- den Gottesgerechtigkeit verständlich, der erst VOT-

ten läufig der Glaube, endodültig ber 1nNe 1LECUEC Welt ent-
Das Von der Hofinung inspirierte Handeln AÜaUuUSs pricht Das macht den Glaubenden ZU welt-

dem Glauben darf sich nicht 11Ur 1im Horizont des chen, persönlichen, so71alen und politischen Zeu-
persönlichen e1ls bewegen, sondern muß VOL SCH der Gerechtigkeit un: der Freiheit mitten in
allem auf die soziale Wirklichkeit ausgerichtet sein, einer repressiven Gesellschaft un einer unerlösten

Welt.»23die gesellschaftlichen un politischen Strukturen
der Welt 1im Auge aben, die immer wieder in Fndstation Mensch?
Richtung auf die VO I ienst der selbstlosen 1e
gekennzeichneten Gottesherrschaft voranzutre1- Manifestieren darum die protestantischen (vor al-
ben und korrigieren ilt. 18 Von er wıird der lem die amerikanischen und die VO ihnen inspl-
CNristliche Glaube geradezu als «revolutionäre rierten) rchen, die immer stärker auf diese inle
Ex1istenz» verstanden.!? Der VO  } ihm gemachte einzuschwenken beginnen, heute 1n esonderer

Weise die «zukünftige Freude»”? Das ist schwer«Vorgrifi» auf die Zukuntft, auf das Ende und die
Vollendung, die «Antizipation» des kommenden 1, Der Ton der Genfer Konterenz ür Kırche
Reiches der 1eDe, ist nıiıcht als Vorgeschmack der un Gesellschaft des Ökumenischen Rates der Kir-
zukünftigen Freude verstehen,?° sondern ist chen (Genf I9 WAartr jede  S mehr VO der —_

ynamischer Natur; S16 zielt auf «Revolution», auf sagbaren Not dieser Welt und der Selbstanklage
ber eigenes Versagen als VO  an der Freude be-Änderung inhumaner Zustände 1in der Gesellschaft,

auf Beireiung des Menschen VO Verknechtung stimmt. Man lese 1LUX einmal das 1m Abschluß-
un! Sklaverel. DIie heute heftig Pl Diskussion gottesdienst gesprochene Und auch das
gestellte « Theologie der Revolution»21! kommt aus Programmwort der vierten Vollversammlung des
dem rleDnNı1s des Elends und der Bedrückung des Okumenischen Rates der Kirchen 1n Uppsala (Juli
Menschen; sS1e kannn ihre ahe ZU Kreuz nıiıcht I9 « Siehe, ich mache es (Oftb 216 $))
verleugnen. Vom Kreuz her weist s1e allerdings wurde kaum Znıa IIN  > die «zukünf-
auch immer schon auf die kommende Freude, uf tige Freude» bezeugen.
die endgültige Befreiung, hiın « Der Dienstort der Wenn WIr bisher 1Ur VO der protestantischen
WCHE die in ihrer Auferstehungs- und Zukunfts- Theologie un!: den protestantischen Kirchen DFC-

sprochen aben, hat das einen Grundhofilnung immer auf das Kreuz verwliesen eIDt»,
schreibt Rich, «1st der Bedrängnisort der Welt Hier hat die Eschatologie nıcht 1Ur NEUC Impulse

Hier (1im Zeichen des Kreuzes) wird 1im vorgrei- erhalten, sondern ist auch inhaltliıch MCa bestimmt
fenden Ausse1in auf das ommende nicht O: worden, durch die starke Betonung des
Barmherzigkeit den Geringsten un den (Ge- futurum und seiner Dynamik. Zwar wurde damıit

Z 'Teil altes katholisches Erbgut wieder-ringen gyeübt, sondern darüber hinaus das Gewi1s-
SC wachgerüttelt un: die elt auf eine bessere W  > ber ben hat S1e die Eschatologie
Mitmenschlichkeit hın in ewegung SDESETZL. Kın der katholischen Theologie und Frömmigkeit 1m
wahrhaft revolutionäres Tun, das in1itiat1ıv un de- etzten Jahrzehnt schr beeinflußt Wır egegnen
monstrat1iv nach vorwarts welst, auf die Gerech- hier allen Richtungen, VO der «existentialen In-

terpretation» bis Zui «politischen Theologie».**igkeit des Reiches Grottes, da weder Tränen
och Leid och Geschre1i geben wird».22 Ähnlich Nur ist UNes ein wen1g gedämpfter gesagt; die Kx-

Moltmann: «Das in Glaubensfreiheit praktizierte tretfen niıcht ausgepragt hervor; das
«Ende der ist 11UI dann Ende der Welt und «Schon» und zugleic. «Noch-nicht» gilt als VOL-

Ziel der eschichte, WE der Glaube sich als Vor- gegebener, selbstverständlicher Rahmen, der VOIl

allen aNSCNOMMCL wird. ber uch für die atho-wegnahme und ergegenwärtigung des och AaUS-

stehenden Endes aller inge und als nfang der Q Theologie tr1£it die Beobachtung ‚waf
Befreiung der anNzCH geknechteten Kreatur VO hat die Zukunftsdimension der neutestamentlichen
der ÄC: der Vergänglichkeit versteht. Als Anti- Botschaft sehr Interesse S1e ist 1im

zipation der Erlösung des Ganzen ist der Glaube Katholizismus n1ie unterschlagen worden aber
zukunftseröffnend für den sterblichen Leib, für die der Akzent liegt immer stärker auf der Hofinung
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als einer ra die Gegenwart christlich ”Zu me1- manchmal 2um noch Andende Weg, jeden
SEL die Welt Zer und heute autf ihre eschatolo- Tag nehmen, als wAare der letzte, un! doch
vische Zukunft hin gestalten un verändern. 1n Glauben und Verantwortung eben, als gäbe
Was zunächst AT 1in den Ländern beobachten och eine oroße Zukunft... Mag se1in, daß der
WAafl, die 1n besonderer Weise unter der Desinte- Jüngste Tag MOTSCH anbricht, dann wollen WIr
oyriertheit ihres gesellschaftlichen un: soz1ialen Le- SCII die Arbeit für ine bessere Zukunft aus der
bens litten w1e in Südamerika,25 ber auch 1n den and EZeM, vorher aber nicht.» 33
USA geht ZUT eit wI1ie ein Lauffeuer durch die tellen WIr Z Schluß noch einmal die rage
11 katholische Welt Daneben stellt na  =) oft Bringt die heutige Christenheit die zukünftige
einen gewissen Weltoptimismus fest, WE ihn der eschatologische Freude ZuUur Erscheinung ? WO
Protestantismus nicht kennt. « Die chrıistliıche wirklich aus christlicher Zukunftshofinung heraus
KEschatologie ist NaC. Doro$) ıne Botschaft der der Humanisierung der Welt, der urch-
Freude», die die Schrecken und Bedrängnisse der setzung der Botschaft der 141e im soz1alen Be-
Endzeit fast A dem Auge verliert.26 Der Glaube reich, Widerstände un oft alle

die «Evolution» der Welt auf ihre Vollendung menschliche Hofinung, gearbeitet wıird un! das
hin 1n der « KEinheit VO  = Gotteswirklichkeit und geschie mehr denn JE da müßte 1119  . die rage
Weltwirklichkeit » chenkt dem Christen ach eigentlich bejahen können. ber die Gegenwarts-
Teilhard de Chardin nicht 11U1 ein Vertrauen 1n die NOLT steht me1lst sehr 1m Vordergrund, alles
Zukunft, sondern verleiht ihm < Lust» un << Elan » andere Aus dem Bewußtsein verdrängt wird. Das

oft exklusive Ngagement heutiger Christen 1mdurch seine eigene Arbeit der Welt dieser
Evolution mitzuwirken.27 Hın un wieder wird Hıier un Heute äßt die VO  - Gott kommende
daraus in einer gewlssen Antizipation der S1eS- eschatologische Zukuntft, das och ausstehende
haften Zukuntft einfachhin ine Freude der Ende, 11U!r Zu leicht AUuUS dem Auge verlieren und
hiesigen Welt, ihrer Schönheit und ihren räf- sehr auf die eigene Ya vertrauen. Der hin und
ten 28 7Zur Korrektur eines ungebrochenen KEvo- wieder anzutrefiende UOptimismus, VOLI em 1in der
lutionsglaubens WITr oft auf die bleibende Un- jüngeren Generation, ZEIST, daß diese Gefahr nicht
durchschaubarkeit er Geschichte und die dem ein theoretischer Natur 1St. Vielleicht hat H.-M.
Christen wesentliche Kreuzessituation der \Welt Feret recht, WE die 1in der O 1Ns Leben
hingewiesen,?9 ja VOL Blindheit gegenüber den umgesetzte universale Bruderliebe als «Zeichen
«Mächten und Gewalten» der Endzeit, 1n der WI1r des Kommens Gottes» deutet un wenn nahe-

e daß dieses Zeichen 1n der Kirche VO  - heutestehen, gewarnt.® ber immer geht die
Welt, die Menschenwelt. In ihr muß 11a1l sich schon Aektiv egeben se1.34 Ob sich el aber
engaglieren, des Menschen willen, der VO  a Gott ine « Manitestation der zukünftigen Freude»
erschafflen und erlöst wurde. DIe römmigkeit des handelt, die als solche verstanden wird, ist eine
gegenwärtigen Katholizismus ist eindeutig welt- andere rage
und menschen-bezogen; s1e we1iß sich aber ebenso
nNter dem Mandat Gottes. \Was Bonhoeffer als Bi-
lanz seiner Lebenserfahrung 1m Gefängnis nieder-

Vgl z. B Vatiıkanum, Gonstitutio dogmat, de Ecclestia,schrieb, <ibt wieder, W as uch viele katholische 50,5I1
«Ks ist frommer Neuplatonismus, der sich nicht auf Mt 2 20Christen bewegt: « Nur wenn man das en un

die Erde 16 daß mit ihr es verloren und berufen darf, WE ach manchen irchenvätern die Jungfräulich-
e1it im irdischen Bereich als eine Vorwegnahme der himmlischen

Ende sein scheint, darf mMa  o die Auterste- Existenz als ita angelıca, als engelgleiches en aufgefaßt wird»

hung der Toten un ine MEn elt Jauben.»31 Rahner, Schriften ZuUr Theologie, VII [ Kinsiedeln 19' 432
Wıderstand und rgebung. Briefe unı Aufzeichnungen aus der«Nicht das Jenseits, sondern diese Welt, aft. Herausgegeben VO]  - ge München un Hamburg I9

W1e S1e geschafien, erhalten, 1n (Gesetze gefaßt, ver-
Leo A undschreiben « Satis cognitum»: Acta pDOS;söOhnt un erneuer wird, geht doch. Was über

15 , (1895-1 896) 724,, 1us e Rundschreiben «Mysticı1 Corf-
d  1ese Welt hinaus ist, will 1m Evangelium Jür die poris»: Acta pos 15 (1943) 222-—224.
Welt da sein; ich me1ine das nicht in dem anthro- > E, Brunner, Das ‚wige als Zaukunft und Gegenwart ‚Ur1C]

195 2) 26.pozentrischen Sinne der eralen, mystischen, ple- O  O Der Römerbrief (219022) 298tistischen, ethischen Theologie, sondern in dem Bultmann, Neues "Lestament unı Mythologie: Kerygma un!
ythos (Herausgegeben VO!  = H.-W. Bartsch) (Hamburg 51967) 20,biblischen Sinne der Schöpfung und der Inkarna-
ders., Geschichte und Eschatologie (Tübingen 219064) 178tion, Kreuzigung un Auferstehung Jesu Chr1- D. Sölle, Auferstehung ach dem «'Tode Gottes»: Liturgie

st1.»32 «Uns bleibt 1LUI och der chmale un: unı Mönchtum Laacher 42 (Marı1a AAC 19 69
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Hermann, Endstation ensch theologica publica (Olten Schriften Theologie, VL (Einsiedeln 1967 S61 (beson-
und Freiburg 1. Br. 19| ets 575 ers ber die theologische Problematik der « Neuen

Pieper, Zustimmung der Welt. KEine Theorie des Festes KErde»y» aaQ s80off
(München 1963 63—66. 25 Vgl Manifiesto de los Obispos del Tercero mundo Sema-

il Geschichte und Eschatologie aaQ 1854 archa 1379 (Montevideo 19067 Carta de 500 sacerdotes bra-
12 Vgl Brunner aa 2232 «Was be1 Bultmann als Eschatolo- s1leAÄos SUS UObispos Seminat1o atrtcha 1380 (Montevideo 1967);

IC übrig bleibt 1STE nicht mehr Hofinung auf ein Zukünftig-Ewiges, Carta pastoral de adviento de]l ST Administrador Apostölico de
sondern Jediglich C111 Selbstverständnis des gegenwartigen Montevı1ideo, Msgr Carlos Parteli (Montevideo 1967
Menschen, das ufcC. (letztliche Entscheidung)» zustande kommt Der Geist eschatologischer Neubesinnung Concilium (1968)
und darum VO: neutestamentlichen ganz verschiedenen 108 Denselben Geilist WEELNN ein Paar Seiten eiter eli
Sinn auf (letzte> inge bezogen, also eschatologisc heißen annn «Um unNseIeGr erufung, Gott eben, LrIeuU bleiben INUSSCIH WILr
Die Dimension der Zukunft 1St dieser (Interpretation > aus dem schon heute en als WwWI1r Himmel» aaQ inı I)
neutestamentlichen Kerygma ganz einfach ausgefallen » 27 Daecke, eilhar: de Chardın und die Evangelische T heo-

13 Christus und die Zeıit Zürich 319063); eil als Geschichte logie Die Weltlichkeit Gottes und die Weltlichkeit der Welt Göt-
(Tübingen 96 5) iingen 19067 276£

aaQ 28 50 ELW den Gebeten VO!] UVosterhulis, Bid te!
15 Die Zukunft des Gekommenen tundprobleme der scha- (Utrecht) anz nah ST Dein Wort Freiburg 1967 ]) der 1L1411-

tologie München 96 I) chen der MNEU formulierten « Eucharistiegebete», die den Nieder-
Theologie der Hofinung unchen 31966). anden 1 eDrauc| S1ind.

oltmann, Existenzgeschichte und Weltgeschichte, Auft dem Zum eispie. er Theologische Reflexionen ZU: Pro-
Wege politischen Hermeneutik des ‚yangeliums ‚vange- blem der Säkularisation VI) Schriften ZU! Theologie I11 Kinsie-
lische Ommentare (1968) 16£ deln 1967 660—-666 Metz Weltverständnis Glauben Christ-

Ks ist bekannt WIC sehr für diese en! der Eschatologie 111S 1C. Orilentierung der Weltlichkeit der heute PZur Theologie
Gesellschattlich-Politische die Arbeiten VO]  =) OC| VOL em SC} der Welt aa 37
Werk « Das Prinzıip Hofinung » (3 an | Berlın 1954-1959|]);, VO'] 30 Zum eispie. Schlier, Das nde der Zeit Geist un! Leben
Eıinfluß DSECWESCNHN sind 40 (1967  / ZO2—217/

19 So VO: Brunner, Rıch Moltmann Rauschenbach Widerstand und rgebung aaQO 86
1a 12 aaQ) 137

DIie l1er vortkommenden Begrifle EeNTSTaAaMMEN ebenso 374 aaÖQ 23
neo-marxistischen Soziologie WI1C der theologischen Überlieferung Concilium (1967) 695—706 79)

21 Vgl Aau! DIie revolutionäre Herausforderung Kirche
und eologie Dokumente der Weltkonterenz für Kirche und Ge-
sellschaft Deutsche Ausgabe (Stuttgart-Berlin 1967 O1 FRIEDRICH WULFDie Weltlichkeit des aubens Diakonie Horizont der S5Ää-
kularisierung Zürich Stuttgart 19 )2 54 geboren I8 Juni 1908 Düsseldort. Jesuit 1938 ZU)' Priester

23 Existenzgeschichte unı Weltgeschichte aa 16 geweiht Kr studierte den Universitäten VO] ünster und Tübin-
Letztere Z be1 Metz Kıirche unı Welt 1C| CM und doktorierte 19406 Philosophie Er veröflentlichte Geist-

«politis« Theologie» Zur Theologie der Welt Mainz-München liıches en der heutigen Welt (Freiburg 1960 un 1IST SC1L 194 /
Cheft: Redakteur der Zeitschrift Geist und en19 99-11 Ebenso be1 er Zur Theologie der Hofinung

machen Hauptaufmerksamkeit oilt jel-
mehr der Entdeckung der Natur Die Kunst desCg1s Mache Forschers (als Handwerker) das 1STt CS, Was die
Mühe Diese Meinung Dichters undWiıssenschaft Bildung Schriftstellers bringt NS fundamentale Wirklich-
keitZAusdruck die der Mannn der Wissenschaftund Eschatologie ebt ehr als die Entdeckung selbst 1ST und bleibt

Gedanken die Dynamik des Forschens MI1 anderen Wor-
ten der Geist der Wissenschaft der den MenschenWiıssenschaftlers ber eidenschaftlich bewegt un: das tiefste Motiv sSEe1-

11CS85 Handelns bildetTeilhard de Chardın el  arı de Chardin hat ber den Rahmen seinNeLI
Wissenschaft hinausgegrifien und een

W61tgespaflnten ynthese formuliert Kon-
«Der Re17z liegt für die Wissenschaft der Kunst frontation SC1INES Denkens M1t dem Was WI17 2AUS der
Wissenschaft betreiben y L Kıine Formulierung Erfahrung des Forscherhandwerkes kennen das
VO Paul Valery! Was den Menschen erster 1ST die Perspektive AuUuSs der heraus WITL diesen Be1l-
Linıie interessiert 1ST nıiıcht das W Ads be1 For- trag schreiben S1e umtaßt mehrere Ebenen die
schung herauskommt uch WeNnNn ihm die Mög- der Erkenntnis, die des Menschen un! die des
lichkeit die and &1bt sich das en bequemer Glaubens.
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